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Rekord Vincent Keymer (14): Nie
gab es einen jüngeren deutschen
Großmeister. Von Hartmut Metz

Das neue 
Wunderkind 
des Schachs

N ach der abschließenden Niederla-
ge – es ist seine dritte in elf Par-
tien gewesen – war Vincent Key-

mer mit den 4,5 Punkten, die unter dem
Strich für ihn zu Buche standen, nicht
ganz zufrieden. Dass der Schüler aus dem
rheinland-pfälzischen Saulheim dennoch
am Dienstag glücklich von der Isle of Man
abreiste, lag an seinen Leistungen, die er
in den ersten neun Runden beim mit
Weltklasse-Spielern gespickten Grand-
Swiss-Wettbewerb gezeigt hatte. „Es ist
toll, die dritte Großmeister-Norm hier bei
diesem extrem stark besetzten Turnier er-
reicht zu haben. Ich freue mich sehr darü-
ber“, frohlockte Keymer. Durch diesen Er-
folg ist er im Alter von genau 14 Jahren, elf
Monaten und vier Tagen zum jüngsten
Großmeister der deutschen Schach-Ge-
schichte aufgestiegen.

Zum Vergleich: Der legendäre US-
Amerikaner Bobby Fischer hatte 1959 mit
15 Jahren einen scheinbaren Rekord für
die Ewigkeit aufgestellt, der spätere Welt-
meister (1972) blieb über Jahrzehnte der
jüngste Großmeister. Peter Leko (14) stei-
gerte diese Bestmarke 1994, jetzt zog Key-
mer zumindest diesbezüglich mit seinem
ungarischen Trainer, der es bis zum Vize-
weltmeister brachte, gleich. Die Erfolge
von Leko zu erzielen, bis dahin ist es aller-
dings noch ein weiter Weg.

Die deutschen Schach-Fans lechzen
nach einer Rückkehr der goldenen Zeiten,

in denen Weltmeister
Emanuel Lasker und
sein schärfster Rivale
Siegbert Tarrasch ak-
tiv waren. Sie be-
herrschten von 1894
bis 1921 weltweit die
Szene. Mit Argusaugen
verfolgen die Fans da-
her den Aufstieg des
Talents, das mit fünf
Jahren das königliche
Spiel erlernte und mit
elf Jahren bereits bun-
desweit auf sich auf-
merksam machte. Der
Durchbruch gelang
Keymer im April 2018,
weil er als Nummer 99
der Setzliste die Gren-

ke Open in Karlsruhe vor Dutzenden von
Großmeistern gewann und sich 10 000
Euro Taschengeld als Siegprämie verdien-
te. Zudem gelang dem Wunderkind da-
mals die erste der drei erforderlichen
Großmeister-Normen, um den Titel auf
Lebenszeit zu erhalten.

Durch den unerwarteten Triumph in
Karlsruhe verdiente sich der Sohn eines
Musiker-Ehepaars das Recht, auch 2019
bei den Grenke Chess Classic mitzuspie-
len. Nach der zweiten Großmeister-Norm,
die er sich in Dänemark geholt hatte, soll-
te dort die dritte Norm perfekt gemacht
werden. Das Los bescherte dem gebürti-
gen Mainzer gleich zum Auftakt das
schwerste aller Lose: Magnus Carlsen.
Dem Weltmeister aus Norwegen bot Key-
mer einen fantastischen Kampf, er stand
vor einer weiteren Sensation. „Ich habe
nur auf Tricks gespielt“, räumte der Welt-
ranglistenerste hernach ein und war froh,
den halb so alten Burschen nach fast sie-
ben Stunden doch geschlagen zu haben.
Nach mehreren verpassten guten Chan-
cen gegen die Weltbesten landete Keymer
mit zwei Punkten am Ende des Feldes.

Auf der Isle of Man belegte Keymer
jetzt den 119. Platz unter 154 Assen, sein
Potenzial deutete der mittlerweile auf 1,85
Meter hochgeschossene fröhliche Junge
jedoch mehrfach an. Zum Beispiel ver-
passte er seinen zweiten Sieg in der Vor-
schlussrunde gegen den Hamburger Nic-
las Huschenbeth, der einer der weltweit
1519 aktiven Großmeister ist (unter rund
400 000 registrierten Aktiven mit Elo-
Weltranglistenzahl), nur knapp. Trainer
Leko kann ihm noch einiges zeigen, blieb
der Ungar doch ungeschlagen und ver-
buchte als 42. zwei Zähler mehr.

Dass Schach kein Wunschkonzert ist
und die Spitze extrem eng zusammen
liegt, bekam selbst Carlsen aufgezeigt: Der
Weltmeister stand mehrfach am Rande
einer Niederlage. Doch der Norweger
konnte dies jeweils abwenden und ist nun
seit 101 Partien ungeschlagen! Weil ihm
aber nur vier Siege gelangen, landete der
28-Jährige mit 7,5 Punkten lediglich auf
Platz sechs. Die knapp 63 000 Euro Preis-
geld sicherte sich überraschend der Chi-
nese Wang Hao vor Vizeweltmeister Fa-
biano Caruana (USA/beide 8). Wang Hao
qualifizierte sich somit noch für das Kan-
didatenturnier, bei dem der nächste He-
rausforderer von Carlsen ermittelt wird –
Keymer ist dann noch nicht dabei.

In Karlsruhe
gab es 2018
10 000 Euro
als Siegprä-
mie – kein
schlechtes
Taschengeld.
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Kampf um das späte Glück

F ünfmal stand Marcel Schiller am
Sonntag am Siebenmeterstrich,
fünfmal verwandelte er für Hand-

ball-Bundesligist Frisch Auf Göppingen.
„Ich reise mit einem richtig guten Gefühl
zur Nationalmannschaft“, sagte der Links-
außen nach dem 25:25 beim Bergischen
HC. An diesem Mittwoch (19.30 Uhr/
Stream auf Sport.zdf.de) in Zagreb und am
Samstag (14.30 Uhr/ARD) in Hannover
stehen zwei Länderspiele gegen Kroatien
an. Es sind die letzten des Jahres. Bundes-
trainer Christian Prokop spricht von einer
„entscheidenden“ Lehrgangswoche mit
Blick auf die Medaillen-Mission bei der
EM im Januar.

Schiller will seine Chance nutzen. Ka-
pitän Uwe Gensheimer ist als Linksaußen
Nummer eins gesetzt. Doch dahinter hat
der Mann von Frisch Auf nun den Vorzug
vor Matthias Musche (27) bekommen.
Beim Torschützenkönig der vergangenen
Bundesliga-Runde vom SC Magdeburg
läuft es in dieser Saison nicht so rund.
Nach zehn Spielen hat er 40 Tore (davon

zehn Siebenmeter) auf
dem Konto. Schiller,
Vierter der aktuellen
Torjägerliste, dagegen
schon 67 (32).

Derzeit hat der
Göppinger einen Tick
die Nase vorne. Bleibt
er verletzungsfrei und
stabilisiert er seine
Quote im Verein bis
zum Jahresende, dann

hat der 28-Jährige gute Karten, auf den
EM-Zug aufzuspringen. Es wäre sein ers-
tes Turnier für die Nationalmannschaft,
für die er bisher fünf Länderspiele (20 To-
re) bestritt. „Besser spät als nie“, sagt der
Rechtshänder mit einem Schmunzeln.

„Durch seine beeindruckende Kons-
tanz über Jahre hinweg hätte es Marcel
mit Sicherheit verdient, bei der EM dabei
zu sein“, bricht Göppingens Sportlicher
Leiter Christian Schöne eine Lanze für
seinen Spieler. Es ist sein siebtes Bundes-
liga-Jahr bei Frisch Auf. Immer stand er
am Saisonende unter den Top Zehn der
Bundesliga-Torjägerliste, fünfmal davon
gehörte er zu den fünf Besten. Natürlich
sind immer viele Siebenmeter dabei –
aber die müssen eben auch erst mal im
gegnerischen Gehäuse untergebracht wer-
den. „Egal ob in der ersten Minute oder in
der letzten Sekunde, ich habe nie Angst zu
werfen“, sagt der Schwabe.

Ein prägendes Erlebnis hatte der ge-
lernte Physiotherapeut schon in der A-Ju-
gend im Dress des TV Neuhausen/Erms.
Im Kampf um die deutsche Meisterschaft
vergab er im Halbfinale zwei Strafwürfe.
Im Endspiel gegen den TV Kirchzell
machte er den entscheidenden Siebenme-
ter rein – gegen keinen Geringeren als den
aktuellen Nationalmannschaftsstamm-
keeper Andreas Wolff. „Diese Erfahrung
gab mir ein positives Gefühl, weil mir klar
wurde, dass ich aus schwierigen Situatio-

nen lernen kann“, sagt der Mann ohne
Nerven.

Seine Frau Doro und Söhnchen Leo
(zehn Monate) geben ihm Kraft. In Sa-
chen mentale Stärke schaut der Basket-
ballfan auch gerne in die NBA. Wie sein
inzwischen zurückgetretenes Idol Kobe
Byrant trägt auch Schiller die Nummer 24
auf dem Trikot. „Dieser positive Killerins-
tinkt, die Fähigkeit den Gegner vom Kopf
her kaputt zu machen, beeindruckt mich“,
sagt der Rechtshänder, „auch ich versuche
dem Torwart das Gefühl zu geben, beim
Siebenmeter keine Chance zu haben.“

Und auch von außen hat er viele Wurf-
varianten auf Lager. Wenn er von links in
den Kreis fliegt, wirkt es, als überlege er
sich im Flug eine neue Wurfvariante, und
dann dreht, hämmert, zwirbelt, jagt, legt
oder donnert Schiller den Ball ins Netz.
„Ich lebe von meinem Sprung und mei-
nem langen Arm“, sagt er. Die skandinavi-

schen Weltklasseaußen wie früher Lars
Christiansen oder Anders Eggert haben
ein anderes Wurfverhalten. Schiller: „Sie
bekommen den Torwart da hin, wo sie
wollen.“

Die Treffsicherheit ist das eine, das Ab-
wehrverhalten das andere. Und in der De-
fensive kann der Torjäger noch an sich
arbeiten. Manchmal beordert ihn Göppin-
gens Trainer Hartmut Mayerhoffer des-
halb auch kurz mal auf die Bank. Schiller:
„Es nervt zwar, dass er so streng ist, aber
letztendlich will er nur noch mehr aus mir
herauskitzeln. Ich habe ihm viel zu ver-
danken.“

Ansonsten hebt er von seinen früheren
Trainern noch Kurt Reusch und Markus
Gaugisch hervor. In dieser Woche geht es
nun darum, den Bundestrainer vollends
zu überzeugen. Um dem Traum vom spä-
ten Glück in der Nationalmannschaft
einen weiteren Schritt näher zu kommen.

Handball Linksaußen Marcel Schiller von Frisch Auf Göppingen wird ins Aufgebot für die letzten
Länderspiele des Jahres berufen – und will seine Chance im Hinblick auf die EM nutzen. Von Jürgen Frey

Marcel Schiller – im Anflug auf die EM 2020? Foto: Baumann

„Letztendlich
will er nur
noch mehr
aus mir
heraus-
kitzeln.“
Schiller über seinen
Trainer Mayerhoffer

Suche nach einer Zuspielerin läuft

D ie Hoffnungen von Pia Kästner
und Allianz MTV Stuttgart haben
sich nicht erfüllt. Eine neuerliche

MRT-Untersuchung ergab zwar, dass sich
die Verschleißerkrankung der Wirbelsäule
(Osteochondrose), unter der die Zuspiele-
rin des Volleyball-Bundesligisten leidet,
durch die jüngsten Reha-Maßnahmen mi-
nimal verbessert hat – mehr aber auch
nicht. Läuft es gut, kann die 21-Jährige
womöglich in zwei Wochen langsam wie-
der ins Techniktraining einsteigen, Ein-
heiten mit der Mannschaften sind, wenn
überhaupt, frühestens in einem Monat
denkbar. „Es könnte sein, dass sie in die-
sem Jahr nicht mehr spielen kann“, sagt
Kim Renkema, „und wie es nach Weih-
nachten laufen wird, ist offen.“ Weshalb
die Sportdirektorin des Meisters ein Prob-
lem lösen muss.

Derzeit hat Allianz MTV Stuttgart in
Cansu Aydinogullari nur eine konkurrenz-
fähige Zuspielerin, und die Türkin ist ja
schon die Ersatzfrau für die 311-malige
Nationalspielerin Kathleen Weiß (35), die
ihren gültigen Arbeitsvertrag in Stuttgart
nicht einen Tag erfüllte. Stattdessen been-
dete sie ihre Karriere, da sie als Polizistin
in Mecklenburg-Vorpommern eine besse-
re berufliche Perspektive sah. Die kurz-
fristig nachverpflichtete Cansu Aydinogul-
lari macht ihre Sache zwar ordentlich,
aber ihren Pässen fehlt noch (zu) häufig
die Präzision. „Derzeit lastet aufgrund des
Ausfalls von Pia Kästner der ganze Druck

auf ihren Schultern, das war anders ge-
plant“, sagt Kim Renkema, „wir brauchen
dringend eine Alternative.“ Aus mehreren
Gründen.

Im Spiel hat Coach Giannis Athanaso-
poulos ohne zweite starke Zuspielerin kei-
ne Wechselmöglichkeit, das Training lei-

det, wenn sich nicht zwei annähernd
gleich starke Teams gegenüberstehen. Zu-
dem ist Cansu Aydinogullari hoch belas-
tet, und es fehlt dem Verein an Sicherheit,
weil natürlich auch sie sich verletzen
könnte. „Das Zuspiel ist die wichtigste
Position im Volleyball“, erklärt die MTV-
Sportchefin, „wir tun alles, um eine Lö-
sung zu finden.“ Und das möglichst
schnell.

Schon an diesem Dienstag wird Sofia
Turla (21) in Stuttgart erwartet. Die Italie-
nerin war zuletzt Platzhalterin bei Chieri
VC, dessen neue Zuspielerin erst am Mon-
tag in Turin ankam. Ihr liegt von einem
anderen Verein ein Angebot für ein En-
gagement ab Januar vor – so lange wäre
sie frei für Allianz
MTV Stuttgart. Das
würde zeitlich passen,
ob dies auch sportlich
gilt, wird sich in der
laufenden Trainings-
woche zeigen. Neben-
her sondiert Renkema weiterhin den
Markt. „Es ist klar, dass wir jetzt keine
Weltklasse-Zuspielerin mehr finden wer-
den“, sagt die Sportdirektorin des Meis-
ters, die auf die Frage, ob die aktuellen
Probleme die Saisonziele gefährden, aus-
weichend antwortet: „Es ist zu früh, um
dies beurteilen zu können. Die wichtigen
Titel werden erst 2020 vergeben, und wir
sind sicher auch in der aktuellen Beset-
zung in der Lage, jeden Bundesligisten zu
schlagen. Aber es fehlt uns an Sicherheit
und Trainingsqualität, deshalb müssen
wir etwas tun.“

Und zugleich hoffen, dass Pia Kästner
möglichst schnell wieder gesund wird.

Volleyball Weil Pia Kästner weiterhin ausfällt, benötigt der deutsche
Meister Allianz MTV Stuttgart Verstärkung. Von Jochen Klingovsky

Trägt derzeit die gesamte Last des Zu-
spiels: Cansu Aydinogullari Foto: Baumann

Italienerin
Sofia Turla
kommt ins
Probetraining.

Fernsehen

Sport1: 15.55-17.55 Uhr: Fußball: Gruppe F, Uefa Youth
League, 3. Spieltag, Inter Mailand – Borussia Dortmund. –
18.25-20.30 Uhr: Volleyball: Bundesliga Frauen, 3. Spieltag,
1. VCWiesbaden – SC Potsdam.
Eurosport: 20.55-23.15 Uhr: Radsport: Sechstagerennen in
London, 2. Tag.

RADSPORT
Guangxi-Tour in China, 6. Etappe über 168,3 km in Guilin:
1. Pascal Ackermann (Kandel/Bora-hansgrohe) 3:38:10 Stun-
den, 2. Juan Sebastian Molano (Kolumbien/UAE Team Emi-
rates, 3. Timo Roosen (Niederlande/Jumbo-Visma), 4. Rüdi-
ger Selig (Zwenkau/Bora-hansgrohe), 5. Jakub Mareczko
(Italien/CCC Team), 6. Asbjörn Kragh Andersen (Dänemark/
Sunweb), ... 10. Max Kanter (Cottbus/Sunweb), ... 26. Maxi-
milian Schachmann (Berlin/Bora-hansgrohe), ... 43. Nikias
Arndt (Buchholz/Sunweb), ... 49. Michael Schwarzmann
(Kempten/Bora-hansgrohe), ... 55. Marcel Sieberg (Castrop-
Rauxel/Bahrain-Merida), ... 79. John Degenkolb (Gera/Trek-
Segafredo), 80. Johannes Fröhlinger (Gerolstein/Sunweb), ...
94. Phil Bauhaus (Bocholt/Bahrain-Merida) alle gleiche Zeit,
... 99. Lennard Kämna (Wedel/Sunweb) 1:11 Minuten zurück,
100. Florian Stork (Bünde/Sunweb) gleiche Zeit (SID)
Gesamtwertung, Endstand nach 6 Etappen: 1. Enric Mas
(Spanien/Deceuninck-Quick Step) 22:42:42 Stunden, 2. Da-
niel FelipeMartinez (Kolumbien/EF Education First) 0:05Mi-
nuten zurück, 3. Diego Rosa (Team Ineos) 0:14, 4. Antwan
Tolhoek (Niederlande/Jumbo-Visma) 0:22, 5. Felix Groß-
schartner (Österreich) Bora-hansgrohe 0:29, 6. Odd Chris-
tian Eiking (Norwegen/Wanty-Gobert), ... 13. Schachmann
0:41, ... 40. Arndt 5:31, ... 47. Bauhaus 6:42, ... 52. Kanter 7:52,
... 56. Fröhlinger 8:17, ... 60. Ackermann 9:31, ... 63. Degenkolb
10:10, ... 65. Sieberg 10:13, ... 77. Kämna 13:00, ... 88. Selig
16:35, ... 94. Schwarzmann 18:13, ... 101. Stork 19:53.

Ergebnisse

BASKETBALL
Champions League, Vorrunde, 2. Spieltag: Elan Pau-Lacq-
Orthez – Rasta Vechta 75:90, Happy Casa Brindisi – Telekom
Baskets Bonn 76:75.

EISHOCKEY

DEL 2: EV Landshut – Lausitzer Füchse 7:1.

1. Kassel Huskies 12 55:31 27
2. Heilbronner Falken 13 53:40 26
3. Bietigheim Steelers 13 42:42 24
4. Löwen Frankfurt 13 51:37 23
5. Lausitzer Füchse 13 44:46 22
6. Bad Nauheim 12 37:45 22
7. Ravensburg Towerstars 13 47:36 21
8. EHC Freiburg 12 41:33 21
9. Tölzer Löwen 13 49:50 19

10. Eispiraten Crimmitschau 13 38:50 14
11. EV Landshut 9 30:34 11
12. Bayreuth Tigers 13 35:45 11
13. ESV Kaufbeuren 12 30:43 11
14. Dresdner Eislöwen 13 34:54 9

D ie schlechte Nachricht zuerst: Das
35. Reitturnier in der Schleyerhal-
le muss Mitte November ohne Si-

mone Blum auskommen, die Weltmeiste-
rin der Springreiter. Die gute Nachricht:
Die 30-Jährige, Publikumsliebling beim
Stuttgarter Traditionsturnier, sieht Mut-
terfreuden entgegen: „Im Februar soll
unser Kind auf die Welt kommen“,
schreibt die EM-Vierte von Rotterdam auf
ihrer Internetseite – genügend Zeit also,
um sich auf einen Start bei den Olympi-
schen Spielen Ende Juli vorzubereiten.

Auch die vielen süddeutschen Fans von
Isabell Werth, der dreifachen Europa-
meisterin, müssen beim Masters am
Cannstatter Wasen auf etwas verzichten:
„Meine Stute Bella Rose hat den ganzen
Winter über Pause, wird keine Turniere
bestreiten, also auch nicht im Weltcup ge-
hen“, lässt die 50-Jährige verlauten. Statt-
dessen müssen nun der Wallach Emilio
und die Stute Weihegold die Wettkämpfe
bestreiten und womöglich im April beim
Weltcup-Finale in Las Vegas antreten.

Gleichwohl, die in Rotterdam siegrei-
che Europameisterschafts-Equipe mit Isa-
bell Werth, Dorothee Schneider, Jessica
von Bredow-Werndl und Sönke Rothen-
berger wird beim German Masters antre-
ten, wenn auch „nur“ auf ihren Zweit-
oder Drittpferden. Auf dem Dressurvier-
eck in der Stuttgarter Schleyerhalle wer-
den beim 35. Turnier auch Helen Lange-
hanenberg, Ingrid Klimke und Lisa Müller
zu sehen sein – Letztere ist bekanntlich
die Frau des gegenwärtig so arg gebeutel-
ten Bayern-München-Profis Thomas
Müller. tom

Reiten Die Weltmeisterin startet
nicht beim Traditionsturnier
in Stuttgart – aus gutem Grund.

Blum fehlt 
in Stuttgart

TENNIS
ATP-Turnier in Wien/Österreich, 1. Runde: Jannik Sinner
(Italien) – Philipp Kohlschreiber (Augsburg) 6:3, 6:4.
ATP-Turnier in Basel/Schweiz, 1. Runde: Taylor Fritz (USA) –
Alexander Zverev (Hamburg) 7:6 (9:7), 6:4.

TISCHTENNIS

Bundesliga: Borussia Düsseldorf –Werder Bremen 3:1.

1. 1. FC Saarbrücken 7 20:7 12:2
2. Borussia Düsseldorf 7 18:10 12:2
3. Bad Königshofen 7 18:10 10:4
4. TTC Bergneustadt 7 17:11 10:4
5. TTF Ochsenhausen 7 16:11 10:4
6. Post SV Mühlhausen 7 16:11 8:6
7. Werder Bremen 7 16:14 8:6
8. ASV Grünwettersbach 7 13:16 6:8
9. TTC Neu-Ulm 7 15:18 4:10

10. TTC Fulda 7 11:16 4:10
11. TTC Grenzau 7 4:21 0:14
12. TTC Jülich 7 2:21 0:14


